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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,
mein Editorial zu GMIT 53 (Sept. 2013) begann mit der Frage 
„Waren Sie schon einmal in der größten deutschen mineralogi-
schen Schausammlung „terra mineralia“ (www.terra-mineralia.de) 
in Freiberg?“ Wenn nicht, sollten Sie das jetzt spätestens nach
holen! Im historischen Ambiente des Schlosses Freudenstein sind 
über 3.500 Minerale, Edelsteine und Meteoriten aus der Samm-
lung von Frau Dr. Erika Pohl-Ströher zu sehen. Direkt neben dem 
Schloss Freudenstein befindet sich das Krügerhaus. Darin sind 
die deutschen Minerale aus der „Pohl-Ströher Mineralienstiftung“ 
ausgestellt. Sie können hier also Ihre mineralogische Reise aus 
der terra mineralia fortsetzen und sich auf die schönsten Mine-
rale aus Deutschland freuen. Die terra mineralia, eine zentrale 
Einrichtung der TU Bergakademie Freiberg, ist eine wissenschaft-
liche Ausstellung, die mit ihren Objekten für die Ausbildung der 

Studierenden und zur Forschung zur Verfügung steht, genau wie fast 40 weitere mineralogische 
Museen und Sammlungen in Deutschland, die im gleichnamigen Arbeitskreis der Deutschen 
Mineralogischen Gesellschaft zusammengeschlossen sind. Jede einzelne dieser Ausstellungen 
ist sicherlich einen Besuch wert – sei es, um die ausgestellten Exponate zu bewundern, etwas 
über die Entstehung der Erde zu erfahren oder den wissenschaftlichen Austausch mit den dort 
arbeitenden Kolleginnen und Kollegen zu suchen. Erfahren Sie im GEOfokus der vorliegenden 
GMIT-Ausgabe mehr über die vielschichtigen Aufgaben der mineralogischen Sammlungen und 
Museen, die mit ihren Ausstellungen und ihrer Öffentlichkeitsarbeit viele Facetten mineralogi-
scher Forschung aufzeigen. Die Besucherinnen und Besucher erfahren, welche Bedeutung mine-
ralogische Forschung für unser gesamtes Leben hat. Das reicht von der Nutzung mineralischer 
Rohstoffe bis zur Entwicklung neuer Werkstoffe. Also – viel Spaß bei der Lektüre des GEOfokus 
und schauen Sie einmal herein (in eine mineralogische Ausstellung).
In der Rubrik GEOaktiv berichtet der FID GEO über die Wiederfreischaltung des Portals für  
vergriffene Werke der Verwertungsgesellschaft VG WORT am 1. Juli 2025. Hier besteht die Mög-
lichkeit, Zugang zu älterer geowissenschaftlicher Literatur zu erhalten und diese dann mit Hilfe 
des FID GEO langfristig, digital und öffentlich zu archivieren. Auch das Thema „Künstliche Intelli-
genz (KI)“ wird vom FID GEO aufgegriffen. Zur Bündelung zentraler Informationen wurde auf  
der FID-GEO-Website eine thematische Linksammlung zum Einsatz von KI für die Literatur- 
recherche eingerichtet.
Vom 14. bis 18. September 2025 findet die Geo4Göttingen 2025 als gemeinsame Jahrestagung 
der Deutschen Geologischen Gesellschaft/Vereinigung (DGGV), der Deutschen Gesellschaft für 
Geomorphologie (DGGM), der Deutschen Mineralogischen Gesellschaft (DMG) und der Paläonto-
logischen Gesellschaft (PalGes) statt (www.geo4goettingen2025.de). Alle Gesellschaften halten 
während der Tagung ihre Mitgliederversammlungen ab. Bitte besuchen Sie die Versammlung 
Ihrer Gesellschaft, um so aktiv auf die Zukunft unserer Fachgesellschaften Einfluss zu nehmen.

Herzliche Grüße, Ihr
 
 

Klaus-D. Grevel
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G EO fokus	 Mineralogische Museen und Sammlungen in Deutschland

Kontakt

Dr. Yannick Bussweiler
Universität zu Köln
Institut für Geologie und Mineralogie
50674 Köln, Zülpicher Straße 49b
yannick.bussweiler@uni-koeln.de

Dr. Christin Kehrer 
TU Bergakademie Freiberg
Geowissenscha�liche Sammlungen
Brennhausgasse 14, 09599 Freiberg
christin.kehrer@geosamm.tu-freiberg.de

Dr. Dorothée Kleinschrot
Ludwig-Maximilians-Universität Würzburg
Institut für Geographie und Geologie
Mineralogisches Museum
Am Hubland, 97074 Würzburg
kleinschrot@uni-wuerzburg.de

Dr. Birgit Kreher-Hartmann
Friedrich-Schiller-Universität Jena
Institut für Geowissenscha�en, Mineralogische Sammlung
07745 Jena, Sellierstraße 6
birgit.kreher@uni-jena.de 

Dr. Sebastian Müller
Philipps-Universität Marburg
Fachbereich Geographie
Mineralogisches Museum
Deutschhausstraße 10, 35032 Marburg
s.mueller@uni-marburg.de

Dr. Anne Zacke
Universität Bonn
Mineralogisches Museum Poppelsdorfer Schloss
Meckenheimer Allee 169, 53115 Bonn
anne.zacke@uni-bonn.de

Die Wanderausstellung MoonImpact zu Gast an der Friedrich-Schiller-Universität Jena. Blick in den Ausstellungs-
raum der Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek, ThULB (Foto: B. Kreher-Hartmann)
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Zugangsmöglichkeit zu Wissen und Methoden 
in der Wissenscha�. Einerseits erö�net sich 
nun die Möglichkeit einer vereinfachten Wis-
sensaneignung und Dokumentation, anderer-
seits birgt diese Technologie das Risiko, unsere 
Denk-, Lern-, und Methodenkompetenzen er-
heblich negativ zu beeinträchtigen und uns mit 
fehlerha�en Informationen zu versorgen. 

Nicht nur die Europäische Union (EU-AI-Ver- 
ordnung 2024/1689) und die Deutsche For-
schungsgemeinscha�1, sondern auch zahlrei-
che Universitäten und Forschungseinrichtun-
gen haben bereits grundlegende Richtlinien 
zum Einsatz von Künstlicher Intelligenz ent-
wickelt. Neben den formalen Richtlinien stellt 
sich jedoch die praktische Frage, wie Wissen-
scha�ler*innen e�ektiv, ressourcenschonend 
und zielorientiert arbeiten können. Kompeten-
zen für einen verantwortungsvollen und re-
flektierten Umgang mit Künstlicher Intelligenz 
sollten integraler Bestandteil der Ausbildung 
von Studierenden, Forschenden und Berufs-
tätigen sein. Diese Aufgabe der Weiterbildung 
obliegt allen Bildungseinrichtungen � nicht 
zuletzt den Bibliotheken.

Aus Sicht des FID GEO gibt es verschiedene 
Bereiche, in denen Wissenscha�ler*innen 
und Studierende bei der Nutzung der KI durch 
die Bereitstellung von Ressourcen gefördert 
werden sollten. Hier ist einmal die einfache 
Literatursuche zu nennen, die bei Anwendung 
von Künstlicher Intelligenz zu schnellen Ergeb-
nissen führt, aber eben auch zu Fehlinformati-
onen führen kann. Wird zu einem bestimmten 
Thema mithilfe Künstlicher Intelligenz nach 
Literaturangaben gesucht, besteht, besonders 
bei spezifischen Anfragen, ein Risiko für Hal-
luzinationen � also für von der KI scheinbar 
überzeugende, aber inhaltlich falsche oder 
erfundene Informationen1. In solchen Fällen 
generiert das Modell beispielsweise fiktive 
Publikationen, indem es die Arbeiten mehrerer 
realer Wissenscha�ler*innen kombiniert und 

1	 www.dfg.de/resource/blob/289674/230921-stellungnah-
me-praesidium-ki-ai.pdf

diesen eine scheinbar plausible, aber tatsäch-
lich nicht existierende Verö�entlichung samt 
Titel zuschreibt. Weiterhin stellt sich die Frage 
nach möglichen Verletzungen des Urheber-
rechts. Wer besitzt die Nutzungsrechte, und 
sind möglicherweise Persönlichkeitsrechte 
bei generierten Bildern und Texten betro�en? 
Im Zuge der Weiterentwicklung der großen 
Sprachmodelle konnten gravierende Fehler 
behoben werden. Dennoch bleiben subtilere 
Fehler nach wie vor schwer erkennbar und 
erfordern eine sorgfältige Überprüfung, um sie 
adäquat zu identifizieren2. Eine Erstellung von 
komplizierten Suchanfragen in realen literari
schen Datenbanken oder die Findung von 
spezifischen Schlagwörtern wird jedoch durch 
die KI erleichtert. Weiterhin sind Themen wie 
beispielsweise spezifische KIs zum Zusammen-
fassen wissenscha�licher Arbeiten relevant.

2	 Hicks, M.T., Humphries, J. & Slater, J. (2024): ChatGPT is 
bullshit. Ethics Inf Technol 26. https://doi.org/10.1007/
s10676-024-09775-5

Ein KI-generiertes Bild der Erde im „Da Vinci-Stil“, 
erstellt mit DALL·E durch ChatGPT (OpenAI). Bei erster 
Betrachtung wirkt die Darstellung der Erde tatsächlich 
zutre�end. Bei genauerer Betrachtung werden die 
halluzinierten Küstenlinien (z. B. beim Stiefel von 
Italien) sowie weitere Unstimmigkeiten (z. B. das 
Fehlen der nördlichen Eismassen) deutlich. 
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kartierenden Geländeaufnahme sowie den 
Darstellungsprinzipien geologischer Karten-
werke. 

Der ausschließlich über das Online-Portal 
(www.geokartieranleitung.de) der GeolKa 
zugängliche Teil B (�Fachliche Grundlagen�) 
beinhaltet eine Kompilation hilfreicher Defi-
nitionen und geologischer Begri�slisten mit 
Datenbank-Kürzeln sowie eine Sammlung 
tabellarischer Kriterien für die petrographi- 
sche und geogenetische Ansprache und  
Klassifikation von Gesteinen (vgl. GMIT 95:  
22f.) und ihren Lagerungsverhältnissen.

Im Rahmen einer umfangreichen Modernisie-
rung und Weiterentwicklung sollen beide Teile 
der GeolKa zusammengeführt, aktualisiert und 
vollständig digital verfügbar gemacht werden. 
Um dabei die Anforderungen der Nutzerinnen 
und Nutzer an eine moderne geologische Kar-

tieranleitung systematisch erfassen zu können, 
möchten wir Sie herzlich einladen, sich an der 
nachfolgenden Umfrage zu beteiligen.

Die Umfrage wurde von der 
AG Geologie als zuständiges 
Gremium der Staatlichen Geo-
logischen Dienste initiiert. Die 
Teilnahme ist freiwillig und 
erfordert einen Zeitaufwand 

von ca. 2�5 Minuten. Die Angaben sind anonym 
und werden ausschließlich für den Zweck der 
Modernisierung der GeolKa gespeichert und 
verarbeitet. Die Umfrage kann sowohl per Link 
(www.tinyurl.com/GeolKa) als auch über den 
QR-Code erreicht werden.

Wir freuen uns über zahlreiche Rückmel
dungen. 
� 
Die Mitglieder der AG Geologie

Mit Beginn des Jahres (1.1.2025) wurde  
das Forschungsmuseum Schöningen in den 
Museumsbetrieb der 3Landesmuseen Braun-
schweig implementiert und fachlich an das 
Staatliche Naturhistorische Museum (SNHM) 
angeschlossen.

Das im Juni 2013 mit einem Neubau erö�nete 
Forschungs- und Erlebniszentrum �Paläon“ 
(2013 bis 2019 betrieben durch die Paläon GmbH) 
liegt direkt an der Fundstelle der �Schöninger 
Speere�, der ältesten erhaltenen hölzernen 
Jagdwa�en der Menschheit, die auch direkt vor 
Ort ausgestellt werden. Das Niedersächsische 
Landesamt für Denkmalpflege (NLD) in Hanno-
ver übernahm Mitte des Jahres 2019 (bis Ende 
2024) die Trägerscha� und das Haus wurde in 
Forschungsmuseum Schöningen umbenannt.

Nach den initialen Grabungen in altpaläoli
thischen Schichten des Braunkohletagebaus 
Schöningen durch das NLD ab 1992 und den 
archäologischen Hauptfunden der Wurfwa�en 

Wechsel der Trägerscha� im Forschungsmuseum Schöningen

Plakat für den Wechsel der 
Trägerscha� mit den Ge-
bäudeansichten und der 
beispielha� (nach Samm-
lungsbeständen) für die 
jeweilige Institution kenn-
zeichnenden pleistozänen 
Säugetierart: Höhlenlöwe 
(Panthera spelaea) versus 
Europäische Säbelzahnkatze 
(Homotherium latidens)  
(© SNHM Braunschweig)

zwischen 1994 und 1998 wurde die Leitung 
der Ausgrabungen 2008 an das Senckenberg 
Centre for Human Evolution and Palaeoen-
vironment (SHEP) an der Universität Tübingen 
(Nicholas J. Conard/Jordi Serangeli) übertra-
gen. Die durch das Land Niedersachsen jährlich 
finanzierten Grabungen und wissenscha�li-
chen Auswertungen, welche mit verschiedenen 
Kooperationspartnern (u. a. in Hannover, Göt-
tingen, Lüneburg, Mainz, Leiden) stattfinden, 
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Deutsche Mineralogische Gesellscha� (DMG)	 G EO lobby

aw. Für besonders 
gute Beiträge auf der 
DMG-Jahrestagung 
verleiht die DMG den 
Nachwuchspreis an 
Nachwuchswissen-
scha�lerinnen und 
-wissenscha�ler. Es 
wird i. d. R. jeweils 
ein Preis für den bes-
ten Vortrag und den 
besten Posterbeitrag 

vergeben. Die Auszeichnung ist ab 2025 je-
weils mit 750 € dotiert und wird mit einer vom 
DMG-Vorsitzenden unterzeichneten Urkunde 
bei der nachfolgenden Jahrestagung über-
reicht.

Im vergangenen Jahr wurde kein Posterpreis 
vergeben. Stattdessen hat die DMG den Nach-
wuchspreis für einen herausragenden Vortrag 
auf der emc2024 in Dublin zweimal verliehen. 
Den Preis erhielten Max Hellers von der Univer-
sität zu Köln (s. GMIT 100, S. 71) und Aleksandr 
Rakipov von der Goethe-Universität Frankfurt.

In seinem Vortrag „Oxidationszustand und Me-
tasomatose des lithosphärischen Mantels unter 
Letlhakane, Botswana: Einblicke in die Aus-
wirkungen der Metasomatose auf das Re-Os-
System“ präsentierte Aleksandr Rakipov neue 

Aleksandr Rakipov

DMG-Nachwuchspreis für Aleksandr Rakipov

Erkenntnisse zu den komplexen Prozessen, die 
den lithosphärischen Mantel unter dem Zim-
babwe-Kraton prägen. Durch die Kombination 
von Sauersto�fugazitätsmessungen an Perido-
tit-Xenolithen mit Spurenelementanalysen und 
Re-Os-Isotopensystematik gelang es ihm, die 
Signaturen mehrerer metasomatischer Ereig-
nisse und deren Bedeutung für die Entwicklung 
dieser alten Mantelwurzeln zu entschlüsseln. 
Seine Ergebnisse beleuchten das Zusammen-
spiel von oxidierenden und reduzierenden 
Agenzien im Mantel, die Umwandlung von 
Diamanten und Graphiten sowie den Einfluss 
der Metasomatose auf das Re-Os-System. Die 
Studie erweitert nicht nur das Verständnis 
der Mantelgeochemie, sondern schlägt auch 
ein neues Drei-Stufen-Modell für die Entwick-
lung des lithosphärischen Mantels in dieser 
Region vor. Aleksandr Rakipovs umfassender 
und innovativer Ansatz steht exemplarisch für 
die hohen wissenscha�lichen Standards des 
DMG-Nachwuchspreises und leistet einen be-
deutenden Beitrag zur Mantelpetrologie. Die 
Kurzfassung des Vortrages finden Sie unter: 

www.minersoc.org/wp-content/uploads/ 
2024/09/EMC-Programme-and-Abstracts-
FINAL.pdf

Die DMG gratuliert Aleksandr Rakipov herzlich 
zu dieser verdienten Auszeichnung.
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Geowissenscha�liches Studentisches Erfahrungs- und Interessensnetzwerk (GeStEIN)	G EO lobby

 Die neuen Vorstandsmitglieder stellen sich vor

Sebastian Thiele | Stellvertretender Vorsitz

Geboren und aufgewachsen in Berlin, fand Sebastian als gelernter Koch über einige Umwege 
schließlich seine Begeisterung für die geologischen Wissenscha�en an der Freien Universität 
Berlin. Dort studiert er mittlerweile im Master mit dem Schwerpunkt Hydrogeologie. Nach der 
Teilnahme an mehreren BuFaTas seit 2018 wuchs der Wunsch, sich aktiver im Vereinsleben von 
GeStEIN einzubringen. Auf der Sommer-BuFaTa in Bremen 2025 ließ er sich schließlich zum  
stellvertretenden Vorsitzenden wählen. Neben seinen neuen Tätigkeiten zur Unterstützung  
des Vorstands möchte er sich kün�ig besonders der Nachwuchsgewinnung und Förderung  
von Studierenden in den Geowissenscha�en widmen.

Isabell Zehrfeld | Kassenverwaltung

Während ihres Bachelors im Studiengang Management natürlicher Ressourcen an der Martin-
Luther-Universität Halle entdeckte Isabell ihre Leidenscha� für die Geowissenscha�en. Zuvor 
hatte sie eine Ausbildung zur Bankkau�rau abgeschlossen. Seit 2025 studiert sie im Master An-
gewandte Geowissenscha�en in Halle mit den Schwerpunkten Petrologie, Lagerstättenkunde, 
Hydrochemie und Mineralogie von Zementen. Ihren ersten Kontakt mit GeStEIN hatte sie auf 
der BuFaTa 2022 in Halle. Seit 2022 engagiert sie sich aktiv in der Fachscha� sowie im Fakultäts-
rat ihrer Universität. Zwei Jahre lang übernahm sie die Kassenprüfung, bevor sie 2025 auf der 
BuFaTa in Bremen in den Vorstand von GeStEIN gewählt wurde. 

Fotos: GeStEIN

Nils Overbeck
Stv. Kassenverwaltung

Liora Oelschläger
Schri�führung

Sebastian Thiele
Stv. Vorsitz

Johanna Donhauser
Vorsitzende

Isabell Zehrfeld
Kassenverwaltung
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Liora Oelschläger | Schri�führung

Nach einer Ausbildung zur PTA und darau�olgender Berufstätigkeit begann Liora 2021 mit dem 
Studium der Geowissenscha�en an der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg, wo sie bereits im 
ersten Semester der Fachscha� beitrat und sich in verschiedenen Gremien der Fakultät engagier-
te. Während des Studiums entwickelte sie insbesondere eine Leidenscha� für die Mineralogie, 
weshalb sie diese bereits seit dem Bachelor diesen Schwerpunkt wählte. Nach dem Bachelorab-
schluss begann sie im Sommersemester 2025 an der wGoethe-Universität Frankfurt am Main ihr 
Masterstudium, wo sie ebenfalls Teil der Fachscha� ist. Seit der BuFaTa 2023 in Göttingen, wo ein 
erster Kontakt zum GeStEIN e. V. zustande kam, ist sie als engagiertes Mitglied dabei. Nachdem 
sie Teil des Organisationsteams der BaWüFaTa in Karlsruhe 2024 war, engagiert sie sich seitdem 
in der AG Geodiversität und wurde auf der BuFaTa in Bremen 2025 in den Vorstand gewählt. 

Sebastian Thiele · Berlin, Isabell Zehrfeld · Halle & Liora Oelschläger · Frankfurt

Graues Wetter im norddeutschen Winter, und 
dann kam das Frühjahr, auf das sich alle freu-
ten, doch nicht nur auf Sonne und trockene 
Tage freuten sich alle, denn die 88. Bundesfach
scha�entagung (BuFaTa) stand vom 21. bis 25. 
Mai 2025 in Bremen an.

Insgesamt kamen über 120 Fachscha�svertre-
terinnen und -vertreter von 24 europäischen 
Standorten nach Bremen – mit dabei waren 
sowohl etablierte Standorte als auch neu 
vertretene Universitäten wie jene in Wien und 
Kopenhagen. 

Die BuFaTa in Bremen

Viele hatten bei der Anreise mit den üblichen 
Schwierigkeiten durch verspätete Züge oder 
Staus zu kämpfen, aber pünktlich zum Abend-
essen hatten alle Teilnehmenden ihr Zelt in 
Bremen aufgeschlagen.

Alte und neue Leute zu tre�en, funktioniert am 
besten mit einem Getränk und einer kulinari-
schen Besonderheit von jedem Standort. Beim 
Regionalabend konnten sich alle durch Spezia-
litäten aus den 24 Standorten und drei Ländern 
probieren, egal ob Bier, Sa�, Schorle, Kekse 
oder doch etwas Herzha�es. Für alle war etwas 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 88. BuFaTa in Bremen (Foto: GeStEIN)
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Was für ein Schatz
Die mineralogische Sammlung  
des Moritz Rudolf Ferber

Copiapit auf Xanthosiderit, Friedrichroda/Thüringen 
(Foto: N. Nerger, Univ. Jena)

Ausstellungen

Die aktuelle Sonderausstellung in der Mineralo-
gischen Sammlung der Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena widmet sich der Sammlung von 
Dr. h. c. Moritz Rudolf Ferber.

Moritz Rudolf Ferber (1805–1875) war ein 
erfolgreicher Tuchfabrikant in Gera/Ostthü-
ringen. In seinem ehemaligen Wohnhaus ist 
heute das Museum für Angewandte Kunst 
der Stadt Gera untergebracht. Sein Interesse 
an der Natur wurde bereits in jungen Jahren 
durch seinen Hauslehrer angelegt. Er begann 
eine kaufmännische Lehre, zuerst in Naum-
burg/Sachsen-Anhalt, dann wechselte er nach 
Hamburg und beendete sie in Italien, zuletzt in 
Neapel. Dort legte er den Grundstein für seine 
umfängliche private Mineraliensammlung und 
legte sich ein Tauschdepot in Hamburg an.

Nach seiner Rückkehr nach Gera widmete er 
sich dem väterlichen Betrieb und dessen Auf-
schwung, er gründete eine Familie und neben 
seiner engagierten Tätigkeit in der Tuchfabrika-
tion widmete er sich in seiner freien Zeit inten-
siv der Mineralogie und baute seine Sammlung 
aus. Da er unternehmerisch erfolgreich war, 
konnte er sich eine umfängliche Bibliothek 
leisten. Er war auf aktuellem wissenscha�li-
chen Stand. Aus seiner wachsenden Sammlung 
sonderte er kontinuierlich Duplikate und min-
derwertige Proben aus und scha�e so Platz 
für neue Stücke. Neben Schulen in Gera wurde 
auch die Jenaer Universität mit Geschenken 
von ihm bedacht. Er pflegte intensive Kontakte 
zu führenden Geowissenscha�lern seiner Zeit 
in Freiberg, Dresden und Jena. Einkäufe tätigte 
er bei namha�en Händlern in Berlin, Bonn, 
Paris und London. Sein besonderes Interesse 
galt dabei den Kristallformen; er orientierte 
sich u. a. an den Erkenntnissen des Berliner 
Mineralogieprofessors Christian Samuel Weiß, 
der eine fortschrittliche Kristallographie nach 
dem Vorbild des Franzosen René Just Haüy 

lehrte. Für seine kristallographischen Arbeiten 
wurde Ferber 1873 die Ehrendoktorwürde der 
Jenaer Universität verliehen. Der Ferberit, ein 
Eisenwolframat, wurde bereits zu seinen Leb-
zeiten nach ihm benannt.

Von 1871 bis zu seinem Tod bekleidete er 
zudem das Amt des letzten Präsidenten der 
Jenaer Mineralogischen Societät. Seine Samm-
lung blieb zuerst in seinem Wohnhaus; später 
wurde sie in ein Villengebäude in Gera, welches 
die Enkeltochter von Ferber bewohnte, um-
gezogen. 1950 sollte die knapp 10.000 Stücke 

umfassende Sammlung verkau� werden. Sie 
konnte vom damaligen Jenaer Institutsleiter, 
Professor Fritz Heide, erworben werden. Mit 
dem Ankauf sollten die kriegsbedingten Lücken 
geschlossen werden. Für die Sammlung wur-
den neue Schränke angefertigt und sie wurde 
getrennt vom restlichen Sammlungsbestand 
im Magazin aufgestellt. Leider wurde die ehe-
malige Ordnung dabei aufgebrochen und die 
Stücke wurden nach der damals obligaten Sys-
tematik, wie sie um 1950 in der DDR verwendet 
wurde, aufgestellt. Das Herzstück dieser einzig-
artigen Sammlung bilden drei handgeschrie
bene Folianten. Alle Sammlungsstücke sind 
exakt beschrieben, Maße angegeben, die Loka-
lität und die Herkun�, einschl. Preis, benannt. 

Der 150. Todestag und 220. Geburtstag von 
Ferber in diesem Jahr sind nun Anlass genug, 
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seiten-Prinzip mit kompakten Informationen 
zu Mineralogie, Charakteristik, Vorkommen  
und Entstehung links und qualitativ hochwerti- 
gen, aussagekrä�igen Fotografien rechts sorgt 
hier für Übersichtlichkeit. Auch praktisch:  
Die seitlichen, farbcodierten Registerfahnen 
erleichtern das schnelle Au�inden der jeweili-
gen Gesteinstypen.
Das Buch wird durch einen kurzen, aber  
sehr hilfreichen „Rock identification“-Teil 
abgerundet, mit zahlreichen Flow-Charts und 
Tabellen für die praktische Bestimmungsarbeit.
Die hier vorliegende englische Ausgabe er
schließt dieses, in der deutschsprachigen 
geowissenscha�lichen Literatur schon fast 
zum Klassiker avancierte Lehrbuch nun also 
endlich einer breiten internationalen Ama-
teur- und Fachleserscha�. Diese wird – da bin 
ich mir sicher – das Werk mit seiner konzisen 
und dennoch umfassenden, didaktisch klar 
und dennoch erfrischend wenig „belehrend“ 
geschriebenen Art zu schätzen wissen.  
—
Sebastian Müller � Marburg

Wanderungen in die Erd-
ge schichte — Der Geopark 
GrenzWelten (östlicher Bereich)

Pawellek, T. (2025): Wanderungen in die Erdge-
schichte – Der Geopark GrenzWelten (östlicher  
Bereich). – 320 S., 393 Farb- und 26 SW-Abb.,  
14 TK- und 13 GK-Ausschnitte, Pfeil, Dr. Friedrich,  
ISBN 978-3-89937-299-1; Preis: 45 €.

Mit dem ersten von 
drei Bänden legt der 
Autor ein wissen-
scha�lich fundiertes 
und zugleich lebendig 
geschriebenes Werk 
vor, das Fachleute und  
geologisch interes
sierte Laien begeis
tert. Basierend auf 
jahrzehntelanger 

Rocks

Maresch, W. & Schertl, H.-P. (2024): Rocks – De-
scription, Identification, Nomenclature, Genesis. 
1st english edition, 408 p., 596 fig., 8 tab., 3 identificati-
on flow charts. ISBN 978-3-510-65554-0, Preis: 34,90 €.

Mit Rocks – Descrip-
tion, Identification, 
Nomenclature, Gene-
sis ist bei Schweizer-
bart die lang ersehnte 
englische Ausgabe 
des im D-A-CH-Raum 
bestens bekannten 
und vielgenutzten 
Buches „Gesteine“ von 
Walter Maresch und 
Hans-Peter Schertl 
endlich erschienen. 

Die deutsche Ausgabe, seit 1987 auf dem 
Markt (anfänglich noch mit Olaf Medenbach 
als Co-Autor) und seit 2024 in vierter Auflage 
erhältlich, hat sich mit ihrer klaren Struktur 
und fachlich fundierten Aufbereitung längst als 
nützliches Nachschlage- und Bestimmungs-
werk in der geowissenscha�lichen Lehr- und 
Sachbuchwelt etabliert.
In der englischen Ausgabe wurde, um dem 
internationalen Publikum gerecht zu werden, 
gezielt eine Anpassung vor allem im Hinblick 
auf englischsprachige Quellen sowie eine 
IUGS-standardisierte Terminologie getätigt. 
Was den generellen dreiteiligen Aufbau des 
Buches angeht, ist sich das Werk allerdings 
auch in der Übersetzung treu geblieben:
Ein einführender Teil vermittelt Grundlagen 
zu gesteinsbildenden Mineralen, Gefügety-
pen und Klassifikationsansätzen, unterstützt 
durch informative und ansprechend gestaltete 
Abbildungen und Schemazeichnungen (Geolo-
gie-Dozierende werden sich freuen!).
Den Hauptteil des Buches macht der um-
fangreiche systematische Teil aus, in dem 
jedes Gestein nach einem klaren Schema 
beschrieben wird, gegliedert nach den drei 
Hauptgesteinsarten. Das bewährte Doppel

Publikationen
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Von 1969 bis 1992 war Norbert 
Ho�mann im Zentralen Geologi- 
schen Institut Berlin (ZGI) in der  
Invalidenstraße tätig. Hier hatte  
er u. a. Zugang zu den meist ge- 
heimen Ergebnissen der Tief-
bohrungen im Nordostdeutschen 
Becken, wie Mirow 1/71 (über 
8.000 m), Pröttlin 1/81 und 
Parchim 1/68 (jeweils über 
7.000 m). Zusammen mit Kolle
gen konnte er maßgebliche neue 
Forschungsziele konzipieren und  
auswerten. Über die Bohrungen 
und die Entstehung des Beckens 
dur�e jedoch erst nach 1989 pu-

bliziert werden. Durch diese späteren Verö�entlichungen wurde  
er über den engeren Kollegenkreis hinaus bekannt als ein pro-
funder Kenner des Norddeutschen Beckens sowie dessen Stra-
tigraphie und Dynamik. 

Nach der Abwicklung des ZGI im Jahr 1992 wurde Norbert 
Ho�mann von der Bundesanstalt für Geowissenscha�en und 
Rohsto�e, Außenstelle Berlin, übernommen, in welcher er bis 
2005 arbeitete. Seit den 1990er Jahren und auch nach seiner 
Pensionierung widmete er sich besonders den devonischen 
und unterkarbonischen Schwarzschiefern, wie sie etwa in der 
Bohrung Münsterland 1 angetro�en wurden. Diese potentiel-
len Muttergesteine von Kohlenwassersto�en haben eine hohe 
elektrische Leitfähigkeit. In Zusammenarbeit mit Kollegen der 
Universität Münster, der FU Berlin und der Polnischen Akademie 
der Wissenscha�en konnte Norbert Ho�mann diese Gesteine mit 
Hilfe tiefreichender Elektromagnetik (Magnetotellurik) in großen 
Teilen des Norddeutschen und Polnischen Beckens kartieren.

Norbert Ho�mann hinterlässt seine Ehefrau Gudrun, mit welcher 
er seit 1970 verheiratet war, sowie seine beiden Söhne und deren 
Familien mit insgesamt fünf Enkelkindern. 

Wir trauern in Dankbarkeit um einen hochgeschätzten und 
äußerst erfolgreichen Kollegen, der sich bei der geologischen 
Erkundung des Norddeutsch-Polnischen Beckens und des Harzes 
große Verdienste erworben hat. 

— 

Gerhard H. Bachmann · Halle/Saale, Heinrich Brasse · Berlin, 
Heinz-Jürgen Brink · Hannover & Werner Stackebrandt · Potsdam

Norbert Ho�mann

Norbert Ho�mann 

1940�–�2025

Am 6. Juli 2025 starb  
Dr. Norbert Ho�mann im 
Alter von 85 Jahren nach 
längerer Krankheit in einem 
Pflegeheim in Berlin. 

Norbert Ho�mann wurde  
am 1. März 1940 auf dem 
elterlichen Hof in Bütow/
Pommern im heutigen Polen 
geboren. Nach der Vertrei-
bung 1945 fand die Familie 
Zuflucht bei Verwandten im 
kleinen Ort Dößel bei Wettin. 
Dort ging er zur Schule und 
wechselte später auf das 
Gymnasium der Frankeschen 
Sti�ungen in Halle, das ein 
Internat hatte. 1958 schloss 
er dort mit dem Abitur ab. 

Danach arbeitete er fast 
ein Jahr im Braunkohlen
tagebau Geiseltal. Ab 1959 
studierte er Geologie an der 
Martin-Luther-Universität 
in Halle und erwarb 1964 
bei Professor H. W. Matthes 
das Diplom mit einer Arbeit 
über die „Stratigraphie und 
Tektonik des Unterdevons 
der Harzgeröder Faltenzone 
südlich von Dankerode“.  
1969 promovierte er als 
Matthes’ Assistent über das 
Thema „Beitrag zur Taxono-
mie und Biostratigraphie des 
fossilen Nannoplanktons aus 
der Kreide und dem Paläogen 
Norddeutschlands mittels 
elektronenmikroskopischer 
Untersuchungen“. 
















